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THEMEN

VORWORT UND THEMEN

THEMENEuropa muss sich in einem zuneh-

mend raueren weltwirtschaftlichen 

Klima behaupten. Wie wirken die 

politischen Risiken auf die Konjunktur? 

Was erwarten die deutschen Exporteure 

von der Europäischen Union?

In der aktuellen Ausgabe des Export­

Managers stellen wir darüber hinaus ein 

erfolgreiches mittelständisches Unter-

nehmen in den Fokus, das gerade den 

Markt für Berufsbekleidung aufmischt. 

Wir blicken auf Irland, das den Brexit vor 

Augen hat. Und wir widmen uns zwei 

drängenden Themen der Exportkon-

trolle: Rüstungsgüter und US-Sanktionen. 

Unterschiedlich restriktive Genehmi-

gungskriterien gefährden die deutsche 

Beteiligung an europäischen Gemein-

schaftsprojekten im Rüstungsbereich.  

Bei der Belieferung von US-sanktionierten 

Unternehmen müssen  die „US-Türöffner“ 

geprüft werden.

Ich wünsche Ihnen eine erkenntnisreiche 

Lektüre und empfehle gerne weitere 

Angebote auf unserer Website unter 

www.exportmanager-online.de:  

die „Exporttrends“, den „Blog“ zu den 

Exportweltmeistern, den „Tag der Export-

weltmeister“ und das „Forum Brasilien“.

Gunther Schilling
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Politische Risiken 
und verändertes 
Konjunkturbild
Die Europawahl hat die Kritiker 
der EU gestärkt, doch die Mehr-
heit steht zur Europäischen 
Union. Die Handelspolitik der 
USA drückt weiter auf die Kon-
junkturerwartungen. Die Coface-
Ökonomin Christiane von Berg 
gab beim Kongress Länderrisiken 
2019 einen Überblick (HIER) über 
die Einschätzung zu aktuellen 
weltwirtschaftlichen Entwick
lungen und über die Länderbe-
wertungen des internationalen 
Kreditversicherers.

Die Entwicklung der weltweiten Län-
derrisiken weist im zweiten Quartal 
2019 eine leichte Verschlechterung 

unter anderem in einigen Schwellenlän-
dern auf. „Es zeigt sich aber vor allem auch 
ein verändertes Konjunkturbild in der EU“, 
sagte Christiane von Berg. „Hier hat nicht 
nur Deutschland zu kämpfen, auch Frank-
reich und Großbritannien haben konjunk-
turelle Probleme.“ Beide Länder habe man 
allerdings frühzeitig vorsichtig einge-
schätzt, weshalb es hier keiner Korrektur 
in der Länderbewertung bedurft habe.

Ein Grund für die schwächere Konjunktur-
einschätzung im Euro-Raum ist die Schwä-
che der Industrieproduktion. „Wir haben 
eine der längsten Wachstumsperioden 
hinter uns und jetzt eben diese Abwärts-
bewegung“, erklärte die Volkswirtin. Die 
Frage sei, ob es zu einer handfesten Rezes-
sion, wie zuletzt mit der Finanzmarktkrise 
oder der Staatsschuldenkrise, komme 
oder ob es eher ein geringer Rückgang 
der Wachstumsrate werde. „Die Antwort 
aus Deutschland ist: Wir sind zweigeteilt, 
nicht als Land, sondern als Wirtschaft. 
Dies erkennt man an den Stimmungsindi-
katoren für das verarbeitende Gewerbe 
und den Dienstleistungssektor.“ Die bei-
den Sektoren bewegten sich erkennbar 
auseinander: das verarbeitende Gewerbe 
in der ersten Jahreshälfte nach unten, der 
Dienstleistungssektor nach oben. Können 
sich beide Wirtschaftssektoren gegensei-
tig ausgleichen? Die Frühindikatoren der 
Konjunktur weisen laut von Berg darauf 
hin, dass dies gerade noch gelingt.

Insolvenzen steigen

„Auch wenn wir keine Rezession prognos-
tizieren, wird das Umfeld für Unterneh-
men deutlich anspruchsvoller“, warnt 
Christiane von Berg. „Wir waren in den 
vergangenen acht Jahren gewohnt, dass 
die Insolvenzzahlen immer weiter sinken. 
Für einige Unternehmen wird es 2019 
dahingehend ein negatives Erwachen 
geben.“ Deutschland liegt mit plus 2% in 
dieser Prognose noch leicht unter der für 
den Euro-Raum. Insgesamt zeigen sich 
die Länder Nordeuropas noch recht stabil. 
Wenig verwunderlich ist die Situation von 
Großbritannien mit mehr Insolvenzen 
aufgrund politischer Unsicherheit. Ähn-

lich ergeht es Italien, wo das Wachstum 
ebenfalls mehr oder weniger zum Erlie-
gen gekommen ist und sich die Regie-
rungskoalition intern bekämpft.

Den Blick auf die politischen Risiken und 
ihre möglichen Folgen für die Wirtschaft 
lenkte Christiane von Berg mit einigen 
Fragen. Gibt es einen Nachfragerückgang 
auch für Europa, wenn China nicht mehr 
mitspielen will? Die Handelspolitik der 
USA: Wer steht noch auf Trumps Deal-
liste? Brexit: Wann kommt er und wie? 
Macht Italien mit schwachem Wachstum 
„auf Pump“ weiter? Was ist, wenn das 
Volk, wie in Frankreich, Reformen nicht 
will?

Noch stützen Dienstleistungen die Konjunktur. Doch in der Industrie ziehen dunkle Wolken auf.
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Erich Hieronimus
Pressesprecher NER,  
Coface

erich.hieronimus@coface.com 
www.coface.de
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Wirtschaft „gefühlt“ schlechter  
als real

Die subjektive Einschätzung der wirt-
schaftlichen Lage ist oft schlechter als die 
Realität, und die Skepsis steigt, ob EU-Ins-
titutionen eine einheitliche Politik für so 
unterschiedliche Länder und deren Wirt-
schaftsentwicklung machen können. 
Diese Skepsis hält Christiane von Berg 
aber für unbegründet. So zeigten die Zah-
len, dass sich die Länder Europas gerade 
deutlich stärker aufeinander zubewegen 
als in den vergangenen Jahren, speziell im 
Euro-Raum. 

„Die Entwicklung des BIP und der Inflation 
haben sich über die Länder hinweg stark 
angeglichen. Auch in der Leistungsbilanz, 
vor allem mit Blick auf den Handel, haben 
viele Länder des Mittelmeerraums oder 
aus Zentraleuropa stark aufgeholt, so dass 
sich auch auf der Handelsseite die Länder 
mehr aneinander angeglichen haben. Tat-
sächlich sind die Unterschiede zwischen 
den Ländern also gar nicht so groß, und 
insgesamt geht es den meisten Ländern 
wirtschaftlich noch gut.“

Wachstum leicht über null

Dies belegen Zahlen für das Wirtschafts-
wachstum im ersten Quartal 2019. Die 
Euro-Zone legte um 0,4% gegenüber 
dem Vorquartal zu. Die deutsche Wirt-
schaft wuchs nach zwei Quartalen mit 
negativem oder Nullwachstum ebenfalls 

um 0,4%. Im Vergleich zum ersten Quar-
tal 2018 war dies ein Plus von 0,7%. 

Auch Italien – wo beunruhigende wirt-
schaftliche und politische Nachrichten 
aus allen Richtungen kommen – zeigt mit 
plus 0,2% die stärkste Wachstumsdyna-
mik seit Ende 2017. Die niederländische 
Wirtschaft, die stark mit der deutschen 
verbunden ist, konnte ihr starkes Ergeb-
nis des vierten Quartals 2018 sogar wie-
derholen. Das BIP-Wachstum erreichte 
ein Plus von 0,5% und startete auf hohem 
Niveau ins Jahr. 

„Auch wenn wir keine Rezession 
prognostizieren, wird das Umfeld 
für Unternehmen deutlich 
anspruchsvoller.“

Obwohl Frankreich in den zurückliegen-
den Quartalen keine so bewegte Wachs-
tumsentwicklung verzeichnet hat, wurde 
das moderate Ergebnis dort dennoch mit 
großer Erleichterung aufgenommen. So 
hatten einige Ökonomen befürchtet, dass 
sich die Bewegung der Gelbwesten im 
ersten Quartal 2019 negativ auf das Wirt-
schaftswachstum auswirken könnte. Mit 
einem Plus von 0,3% blieb die französi-
sche Wirtschaft allerdings innerhalb ihres 
moderaten Wachstumstrends der letzten 
Quartale, so dass es vorerst den Anschein 
hat, dass die Proteste insgesamt wenig 
negative Auswirkungen auf die Wachs-
tumsdynamik gehabt haben.�

Anzeige

http://www.exportmanager-online.de
http://www.haufe-akademie.de/international-business
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Deutscher 
Mittelstand baut 
auf die EU
Die deutsche Wirtschaft ist für 
Europa von großer Bedeutung. 
Im Gegenzug profitieren aber 
auch deutsche Unternehmen 
vom Europäischen Binnenmarkt. 
Der dritte Mittelstandsradar der 
LBBW zeigt, was deutsche Mittel-
ständler über die EU denken.  

Mittelständische Unternehmen wis-
sen Europa zu schätzen. Der Mit-
telstand hat für Deutschland eine 

enorme Bedeutung. Als Motor der deut-
schen Wirtschaft trägt er zu Wohlstand 
und Wachstum bei. Doch die Erfolgsge-
schichte der mittelständischen Unterneh-
men ist auch eine europäische Geschichte. 
Europäische Errungenschaften wie der 
freie Waren-, Personen-, Dienstleistungs- 
und Kapitalverkehr sind für viele Unter-
nehmen Voraussetzungen des erfolgrei-
chen Wirtschaftens. Zudem bietet die 
Europäische Währungsunion Absiche-

rung gegen Wechselkursschwankungen, 
die gerade für kleine und mittlere Betriebe 
große Risiken darstellen. 

Der größte Binnenmarkt der Welt ist für 
Deutschland die wichtigste Handelsre-
gion: Fast 60% aller deutschen Warenex-
porte gingen 2018 laut Außenhandelssta-
tistik in Länder der EU. Gleichzeitig bezog 
Deutschland 57% seiner Importe aus den 
übrigen EU-Staaten. Knapp die Hälfte der 
im Rahmen des Mittelstandsradars be-
fragten Unternehmen hat einen Auslands
anteil von mehr als 10% am Unterneh-

mensumsatz. Nahezu 90% der Unterneh- 
men geben in der aktuellen Mittelstands-
umfrage der LBBW (HIER) die Staaten der 
Euro-Zone als einen der drei wichtigsten 
Exportmärkte an. Darüber hinaus ist für 
mehr als ein Fünftel der Unternehmen 
Mittel- und Osteuropa ein wichtiger 
Absatzmarkt. 

Den Nutzen der Europäischen Union für 
den eigenen wirtschaftlichen Erfolg 
bewerten im Mittelstandsradar 62% der 
Befragten entsprechend hoch oder sogar 
sehr hoch. Auch die Währungsunion, die 
den Mittelständlern unter anderem Pla-
nungssicherheit gewährt, hat für 56% der 
Unternehmen einen hohen oder sehr 
hohen Nutzen. Obendrein hat der Beitrag 
der EU zum wirtschaftlichen Erfolg in den 
vergangenen fünf Jahren tendenziell 
zugenommen. Aus der Befragung geht 
hervor, dass die Mehrheit der Unterneh-
men (57%) diesbezüglich keine Verände-
rung erkennt. Für gut ein Drittel (35,4%) 
der Befragten ist der wirtschaftliche Nut-
zen der EU aber gestiegen.

Der europäische Zusammenhalt 
bereitet dem Mittelstand Sorgen

Die deutschen mittelständischen Unter-
nehmen dürften aber auch selbst ent-
scheidend zum wirtschaftlichen Erfolg 
Europas beitragen. Mit der Veröffentli-
chung des „Small Business Act for Europe“ 
(SBA) im Jahr 2008 hat die EU die Bedeu-
tung des Mittelstands für die europäische Der Binnenmarkt wird von deutschen Mittelständlern weiterhin positiv gesehen – Handel belebt das Geschäft. 
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Dr. Katja Müller
Research für Privat- und 
Unternehmenskunden,  
Senior Economist, Landesbank 
Baden-Württemberg

katja.mueller@lbbw.de 
www.lbbw.de

http://www.exportmanager-online.de
https://www.lbbw.de/public/research/20190520_lbbw_research_mittelstandsradar_m.pdf
https://www.lbbw.de/public/research/20190520_lbbw_research_mittelstandsradar_m.pdf
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Wirtschaft offiziell anerkannt. Ziel des SBA 
ist es, kleine und mittlere Unternehmen 
(KMUs) in Europa zu fördern und zu unter-
stützen. Dabei möchte die EU vor allem 
Neugründungen unterstützen, regulatori-
sche Belastungen reduzieren sowie Finan-
zierungsmöglichkeiten bieten und den 
Zugang zu internationalen Märkten ver-
bessern. Seit 2011 gehört auch die Unter-
stützung der Unternehmen beim Fach-
kräftemangel zum SBA. 

Die Mittelstandspolitik Europas spricht 
damit zentrale Probleme an: Im Mittel-
standsradar sehen beispielsweise 54% der 
Unternehmen den Bürokratieabbau auf 
europäischer Ebene als eine aktuelle Her-
ausforderung der EU. Mit der Einführung 
der Datenschutz-Grundverordnung 2018 
hat die EU jedoch zuletzt die bürokrati-
sche Belastung besonders für kleine und 
mittlere Betriebe erhöht. Auch die neue 
Bestimmung zur Arbeitszeiterfassung 
dürfte die Unternehmen in Zukunft belas-
ten. Laut Mittelstandsradar sehen außer-
dem knapp 50% der Befragten im Fach-
kräftemangel eine aktuelle europäische 
Herausforderung. Eine gemeinsame 
Finanz- und Steuerpolitik ist für 47% rele-
vant, während eine gemeinsame Han-
delspolitik nur für 35% der Befragten eine 
zentrale Herausforderung darstellt. 

Der Spitzenplatz wird hingegen von Sor-
gen um den Zusammenhalt und die Sta-
bilität der EU bestimmt. Mit deutlichem 
Abstand auf Platz 2 der aktuellen Heraus-
forderungen steht die Verschuldung ein-

zelner EU-Staaten (68%). Die Auswirkun-
gen des griechischen Schuldendramas 
auf den Euro und die Währungsunion sind 
wohl weiterhin im Bewusstsein der 
Befragten. Aktuell bereitet Italien Sorgen: 
Gemessen an der Schuldenquote, ist es 
das am zweithöchsten verschuldete Land 
der EWU. 

Am meisten machen sich die Befragten 
allerdings Sorgen über den Zusammen-
halt in der EU. 73% der Befragten sehen 
hier die größte Herausforderung für 
Europa. Angesichts des Dauerproblems 
Brexit sowie nationalistischer Strömun-
gen in verschiedenen Mitgliedsstaaten 
überrascht dieses Ergebnis nicht. Das mag 
auch der Grund sein, warum die Mittel-
ständler auf mittlere Sicht mehrheitlich 
die Begrenzung der EU-Mitgliedsstaaten 
auf den aktuellen Staatenkreis befürwor-
ten. Während sich etwa ein Fünftel der 
Unternehmen eine Verringerung des 
Staatenkreises vorstellen kann, stößt eine 
Ausweitung kaum auf Zuspruch. 

Dem Brexit blicken deutsche 
Mittelständler gelassen entgegen

Die Sorge um den Zusammenhalt der 
Europäischen Union verweist auch auf die 
Unsicherheiten, die vom bevorstehenden 
Brexit ausgehen. Entsprechend leidet das 
Image des Wirtschaftsstandorts: Das Ver-
einigte Königreich wird im internationa-
len Standortvergleich von den Mittel-
ständlern als am wenigsten attraktiv 
wahrgenommen. Besonders schlecht 
fallen laut Mittelstandsradar die Bewer-
tungen in den Bereichen wirtschaftliche 
Entwicklung und politische Rahmenbe-
dingungen aus. Damit einher geht eine 
negative Bewertung des Vereinigten 
Königreichs als Absatzmarkt und Produk-
tionsstandort. Dabei führt der seit fast 
drei Jahren andauernde Prozess des Bre-

xits zu stets schlechteren Beurteilungen 
des Wirtschaftsstandorts. 

„Am meisten beunruhigt den Mittel­
stand laut der Befragung allerdings 
der Zusammenhalt in der EU. 73% 
der Befragten sehen hier die größte 
Herausforderung für Europa.“

Gleichzeitig hat die lange Verhandlungs-
zeit es den Unternehmen vermutlich 
ermöglicht, sich auf die Konsequenzen 
des Austritts vorzubereiten. So rechnen 
inzwischen nur 6% der Unternehmen des 
Mittelstandsradars mit großen Verände-
rungen in den Wirtschaftsbeziehungen 
zum Vereinigten Königreich. Knapp ein 
Drittel erwartet Veränderungen in über-
schaubarem Ausmaß, und 28% sehen 
zukünftig keine Veränderungen. Von den 
Unternehmen, die mit einer Veränderung 
in den wirtschaftlichen Beziehungen 
rechnen, erwarten 79% einen Rückgang 
der Exporte. Einen Rückgang der Importe 
sehen 71%, zwei Drittel der Unternehmen 
rechnen mit sinkenden Direktinvestitio-
nen in das Vereinigte Königreich. 

Die Außenhandelsstatistik spiegelt diese 
Erwartungen bereits wider: Seit 2015 sind 
die deutschen Exporte in das Vereinigte 
Königreich um 8% und die Importe um 
4% zurückgegangen. Es bleibt abzuwar-
ten, wie sich die Handelsbeziehungen 
deutscher Unternehmen nach dem Brexit 
tatsächlich weiterentwickeln werden. �

Die aktuell größten Herausforderungen 
für die EU  (Anteil der Nennungen in %; 
Mehrfachnennungen möglich)

Quelle: Mittelstandsradar 2019 (LBBW Research, IAW).

Zusammenhalt in der EU

Verschuldung einzelner Staaten und Auswirkung auf EWU

Bürokratieabbau auf der Ebene der EU

Brexit

Mangel an Fachkräften

Gemeinsame Finanz- und Steuerpolitik

Nationalismus

Gemeinsame Außen- und Sicherheitspolitik

Gemeinsame Handelspolitik

Einwanderung von außerhalb der EU

Demographischer Wandel

Verfügbarkeit von Rohstoffen
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Weniger Wachs-
tum und stei-
gende Zahl der 
Insolvenzen in 
der EU
Trotz des Gewinns von Stimm
anteilen von europaskeptischen 
Parteien bei der EU-Parlaments-
wahl sieht es danach aus, als 
werde die handelspolitische 
Ausrichtung der Staatengemein-
schaft auch in der kommenden 
Legislaturperiode stabil bleiben. 
Für Exporteure dürfte das eine 
gute Nachricht sein in Zeiten,  
in denen die wirtschaftlichen 
Unsicherheiten in den Mitglieds-
ländern steigen. 

Seit November 2018 häufen sich die 
Signale für ein nur noch moderates 
Wachstum der Weltwirtschaft. Dieser 

Trend hat sich intensiviert. Aufgrund der 
rückläufigen Prognosen für die EU und 
die USA rechnen die Risikoexperten von 
Atradius mit einem weltweiten BIP-
Wachstum von 2,8% für das Jahr 2019. Im 
vergangenen Jahr waren die Prognosen 
für dieses Jahr noch positiver und lagen 
bei 3,2%. Allerdings sollte dabei berück-
sichtigt werden, dass 2018, wirtschaftlich 
gesehen, ein starkes Jahr für die Industrie-
nationen war. Auch die Unsicherheit 
durch den Handelsstreit zwischen China 
und den USA wirkt sich zusätzlich negativ 
aus, ebenso wie die weltweit schlechter 
gewordenen Finanzierungskonditionen. 
Weitere Unsicherheitsherde stellen die 
Entwicklung in Italien und der Brexit dar. 
Mit dem Abkühlen der Weltkonjunktur 
sinkt die externe Nachfrage nach Produk-
ten und Dienstleistungen westeuropäi-
scher Unternehmen. Das macht auch das 
innereuropäische Geschäft riskanter.

Niederlande: Wiederanstieg der 
Insolvenzen nach fünf Jahren 

Für die Niederlande rechnen unsere 
Experten dank der robusten Inlandsnach-
frage mit einer vergleichsweise soliden 
wirtschaftlichen Entwicklung. Sie prog-
nostizieren ein Wachstum von jeweils 
1,7% für das laufende Jahr und für das 
Jahr 2020. Allerdings werden sich die 
niedrigeren Exportquoten wie die stei-

gende Unsicherheit in der Weltwirtschaft 
negativ auf das niederländische Bruttoin-
landsprodukt auswirken. Für die Bran-
chen Papier, Stahl und Textil sind die Aus-
sichten weniger rosig. Atradius rechnet 
nach fünf Jahren rückläufiger Firmenplei-
ten nun wieder mit einem Anstieg der 
Insolvenzen um 3% gegenüber dem Vor-
jahr. 

Frankreich: negative Auswirkungen 
der Innenpolitik

In Frankreich verschlechtert sich der wirt-
schaftliche Ausblick seit rund eineinhalb 
Jahren, unter anderem infolge der Pro-
teste der sogenannten Gelbwesten. Die 

Staatsausgaben stehen unter Beobach-
tung und nehmen aktuell mehr als 50% 
des BIP ein. Die Staatsschulden gehören 
zu den höchsten in der gesamten Euro-
Zone. Hier müssen zukünftig Maßnahmen 
der Regierung getroffen werden, um die 
öffentlichen Ausgaben nachhaltig zu sen-
ken. 

Auch die Firmenschulden sind auf mehr 
als 70 % des BIP angestiegen. Die größten 
Forderungsrisiken bestehen aktuell bei 
Geschäften mit französischen Unterneh-
men, die aus dem Agrarbereich, dem Bau- 
und dem Baumaterialiengewerbe sowie 
aus dem Papier- und dem Textilsektor 
stammen. Mit geschätzten 55.600 Insol-
venzen prognostiziert Atradius beim 

Die Belastungsproben in der Europäischen Union haben auch Auswirkungen auf die Unternehmen.

©
©

ni
to

10
0/

iS
to

ck
/G

et
ty

 Im
ag

es
 P

lu
s

Andreas Tesch
Chief Market Officer,  
Atradius Kreditversicherung

andreas.tesch@atradius.com 
www.atradius.com

http://www.exportmanager-online.de


ExportManager  |  Ausgabe 5  |  12. Juni 2019  |  8Verkaufen

THEMEN

größten westeuropäischen Außenhan-
delspartner der deutschen Wirtschaft ein 
Plus von 3% bei den Firmenpleiten in die-
sem Jahr.

Belgien: haushaltspolitischer 
Spielraum stark eingeschränkt

Für unser Nachbarland Belgien erwarten 
die Atradius-Underwriter nach einem 
leichten Rückgang der Konkurse von 1% 
im vergangenen Jahr einen Anstieg von 
2% im laufenden Jahr. Das Bruttoinlands-
produkt nimmt 2019 und 2020 voraus-
sichtlich um 0,1% pro Jahr ab. Belgien 
weist eine hohe Beschäftigungsquote auf. 
Allerdings gehört das Land zu den EU-
Staaten, die den größten Verschuldungs-
grad haben. Dieser liegt weiterhin über 
100% des BIP. 

„Die Unsicherheit durch den Handels­
streit zwischen China und den USA 
wirkt sich negativ aus, ebenso wie 
die weltweit schlechter gewordenen 
Finanzierungskonditionen.“

Großbritannien ist einer der wichtigsten 
Exportmärkte für belgische Unterneh-
men. Der Brexit könnte sich insbesondere 
negativ auf Branchen wie die Textil- und 
die Chemieindustrie Belgiens auswirken. 
Insgesamt gesehen, ist im Baugewerbe, 
bei den Produzenten von Baumaterialien 
und langlebigen Konsumgütern sowie in 

der Papier-, der Dienstleistungs- und der 
Textilbranche zukünftig mit höheren Kre-
ditausfallrisiken zu rechnen.

BIP-Rückgang in Österreich führt  
zu Anstieg der Firmenpleiten 

Beim siebtgrößten Außenhandelspartner 
Deutschlands bietet sich ein ähnliches 
Bild bei den Insolvenzen wie in Belgien. 
Nach einer positiven Entwicklung im Jahr 
2017 und 2018 rechnen die Experten mit 
einem erneuten Anstieg der Firmenkon-
kurse in der Alpenrepublik um 2% im Jahr 
2019. Österreichs BIP schrumpft laut Prog-
nose deutlich von 2,8% im Jahr 2018 auf 
1,5% im Jahr 2019. Für 2020 wird eine 
Erholung erwartet. Insbesondere die 
Steuerpolitik Österreichs wirkt sich nega-
tiv auf die Gesamtprognose aus, ebenso 
die verhaltene Exportprognose. Die größ-
ten Unsicherheiten bestehen aktuell bei 
österreichischen Automobilzulieferern, 
Bauunternehmen, Anbietern von Bauma-
terialien sowie Stahl- und Textilunterneh-
men.   

Dänemark: stabile Inlandsnach­
frage, Exportrückgang möglich

In Dänemark entwickelt sich die Wirt-
schaftsleistung im kommenden Jahr posi-
tiver als im Vorjahr. Angetrieben von einer 
positiven Inlandsnachfrage, liegt die Pro-
gnose bei 2%. Die Inlandsnachfrage wird 
gestützt von gestiegenen Einkommen 

und niedrigen Zinsen. Die Staatsausga-
ben werden voraussichtlich ebenso wie 
die Industrieproduktion steigen.

Durch Strukturreformen hat Dänemark im 
internationalen Vergleich an Wettbe-
werbsfähigkeit gewonnen. Auf einen 
Nachfragerückgang aus dem Ausland, 
insbesondere aus Deutschland, würde 
das Land laut Experten allerdings emp-
findlich reagieren. Auch der Brexit macht 
den Dänen zu schaffen, da das Königreich 
Dänemarks drittgrößten Exportmarkt dar-
stellt. Insbesondere die Landwirtschaft, 
die Textil- und die Stahlindustrie, das Bau-
gewerbe sowie die Produzenten von Bau-
materialien wie auch die Produzenten von 
langlebigen Gebrauchsgütern blicken 
schwierigen Zeiten entgegen.

Offene Forderungen im Blick  
behalten

Die gestiegene Gefahr von Forderungs-
ausfällen in vielen Ländern der EU sollte 
exportierende Unternehmen dafür sensi-
bilisieren, Vorsichtsmaßnahmen zum 
Schutz ihrer offenen Forderungen zu 
ergreifen. Damit können sie sich auf ihr 
Kerngeschäft konzentrieren und gleich-
zeitig sicherstellen, dass ihre erbrachten 
Lieferungen und Dienstleistungen zu 
garantierten Zahlungseingängen führen. 
Professionelle Kreditversicherer wie Atra-
dius haben die finanzielle Entwicklung 
ihrer Kunden stets im Blick.�
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Selbst ist der 
(Blau-)Mann:  
wie engelbert 
strauss seine 
Marke aufbaut
Ein Produkt für den Endkunden, 
international und emotional 
verstärkt, macht sich bereit für 
den Weltmarkt. Die Arbeitsbe-
kleidung von engelbert strauss 
ist auf dem Weg zur internatio-
nalen Marke. Im Interview mit 
dem ExportManager beschreibt 
Henning Strauss, Geschäftsführer 
der engelbert strauss GmbH & 
Co. KG, seinen Ansatz.

22 Herr Strauss, Ihr Unternehmen ist vie-
len Fußballfans aus der Stadionwerbung 
bekannt. Wie gut hat diese Werbung 
auch international für Sie funktioniert? 

�� Im Sport sponsern wir ereignisbezo-
gen hochwertige Begegnungen, live und 
vereinsneutral. Viele Handwerker sind 
sportbegeistert. Mit unserem Engage-
ment im Fußball erreichen wir so einen 
großen Teil unserer Zielgruppe, auch 
europaweit. Sowohl die Spiele der Natio-
nalmannschaft als auch des DFB-Pokals 
finden international große Beachtung 
und sind somit gute Plattformen, sich 
auch auf internationaler Ebene zu präsen-
tieren. 

22 Die Bundesliga hat am letzten 
Spieltag ein spannendes Kopf-an-Kopf-
Rennen um die Meisterschaft erlebt.  
Wie läuft der Titelkampf in der Berufs
bekleidungsbranche? Sind Sie schon 
deutscher Meister? 

�� In der Arbeitswelt gibt es ein sehr um-
fassendes Spektrum an Anbietern. Aller-
dings gibt es kaum ein Unternehmen, 
welches über eine ähnlich hohe Marken-
bekanntheit verfügt wie wir. Insbeson-
dere mit unserem vertikalen Vertriebs-
konzept setzen wir uns von anderen 
Anbietern ab. 

22 Uns interessiert natürlich besonders 
Ihr Auslandsgeschäft. Sie fertigen ja im 

Ausland und holen sich immer wieder 
Anregungen und Werbeträger in den 
USA (Stichwort: Metallica). Welchen Bei-
trag leistet das Auslandsgeschäft zum 
Umsatz? Gibt es irgendwo im Ausland, 
gemessen an den Marktanteilen, Top-
platzierungen?

�� Sowohl im In- als auch im Ausland sind 
wir in den vergangenen Jahren sehr stark 
gewachsen. Aufgrund dieser erfreulichen 
Entwicklung liegt der Anteil des Auslands-
geschäfts am Umsatz im unteren zwei-
stelligen Prozentbereich. Besonders 
beliebt sind unsere Produkte in Ländern 
mit einer starken Handwerks- und Zunft-
kultur, insbesondere in den europäischen 

Nachbarländern und den Staaten Osteu-
ropas. 

22 Sie bauen derzeit in der Nähe Ihres 
Stammsitzes Biebergemünd die CI-
Factory. Was ist dort geplant? Wie passt 
die CI-Idee zur Markenstrategie von 
engelbert strauss?

�� In der CI-Factory dreht sich alles um 
gebrandete Firmenkleidung. Das Thema 
Customizing ist im Haus traditionell von 
großer Bedeutung. Wir möchten die Mit-
arbeiter eines Unternehmens künftig 
noch stärker dabei unterstützen, die Ein-
zigartigkeit ihrer Unternehmenskultur in 

Henning und Steffen Strauss mit Metallica-Schlagzeuger Lars Ulrich und der neuen Kollektion e.s.motion ten.
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textiler Form zum Ausdruck zu bringen. 
Das schaffen wir durch einzigartiges Bran-
ding und eine noch größere Produktaus-
wahl. Besonderes Highlight der CI-Factory 
ist die gläserne Hightech-Schuhproduk-
tion. Das Konzept von personalisierten 
Arbeitsschuhen ist in dieser Form welt-
weit einzigartig. 

22 Die Geschmäcker sind verschieden: 
Was Kunden in den USA gut finden, muss 
Chinesen nicht gefallen. Wie entwickeln 
Sie Ihre Produkte für unterschiedliche 
Auslandsmärkte?

�� In der Produktentwicklung für unsere 
Auslandsmärkte gehen wir auf die unter-
schiedlichen kulturellen Gewohnheiten 
und klimatischen Bedingungen ein. In 
südlicheren Ländern sind leichtere Stoffe 
beliebt, während es im Norden gerne 
robustere Materialien sein dürfen. Wir 
beobachten außerdem, dass der Wunsch 
nach umfangreicheren Details und funkti-
onalen Features in nördlicheren Ländern 
besonders ausgeprägt ist. So werden die 
Taschen der Arbeitshose in Skandinavien 
fast schon als Werkzeugkasten genutzt. 
Entsprechend konzipiert ist unsere neue 
„motion ten“-Kollektion mit den am Bund 
fixierten Werkzeugtaschen. In den angel-
sächsischen Ländern wiederum sind 
Werkzeuggürtel verbreiteter.

22 Gibt es einen Austausch zwischen 
Ihrer Belegschaft in Deutschland und  

der in anderen Produktionsländern? 
Stellen Sie sich auch personell interna
tional auf?

�� Wir stehen in engem Austausch mit 
unseren Produktionsstätten. Im Jahr 2018 
haben wir unsere Produkte weltweit in 31 
Ländern hergestellt – sowohl in Europa 
als auch in Asien und Afrika. Mit den meis-
ten unserer Produktionspartner verbindet 
uns eine langjährige und vertrauensvolle 
Zusammenarbeit. Aktuell arbeiten wir ge-
meinsam mit unserem Partner an umfang-
reichen Praktikaangeboten für Studenten 
aus Asien. Zudem werden sprachliche 
und interkulturelle Kompetenzen im Haus 
sehr geschätzt.

„Wir sind Vertikalisten: wir produ­
zieren, vertreiben und vermarkten 
unsere Produkte selbst.“

22 Im internationalen Geschäft gewin-
nen die großen Plattformanbieter aus 
den USA (Amazon) und China (Alibaba) 
immer mehr an Bedeutung. Sind diese 
Plattformen für Sie eine Option als 
Vertriebskanal, oder setzen Sie auf  
eigene Lösungen?  

�� Wir sind Vertikalisten: Wir produzieren, 
vertreiben und vermarkten unsere Pro-
dukte selbst. Die Vorteile sind vielfältig. 
Wir haben alle Kompetenzen auf unserer 
Seite. Der Kunde bekommt die Beratung 
immer aus erster Hand. Besonders für die 

Branche ist hier die Art des Vertriebs: In 
unseren workwearstores® taucht der 
Kunde in eine ganz eigene Welt ein. Das 
ist die komplette Markenwelt von engel-
bert strauss, eine einzigartige Produktprä-
sentation.

22 Was sind Ihre nächsten Schritte  
im Ausland? Was würden Sie anderen 
Unternehmen raten, um international 
erfolgreich zu sein? 

�� Unsere Wertschöpfungskette ist so-
wohl auf Einkaufs- als auch auf Verkaufs-
seite bereits heute sehr weitreichend 
international vernetzt. Neben weiteren 
europäischen Vertriebsgesellschaften för-
dern wir den internationalen Vertrieb 
auch durch die Stärkung der Exportabtei-
lung am Hauptsitz. Wir möchten uns als 
eine weltweit für ihr besonderes Design 
geschätzte Marke weiter etablieren. Dafür 
erfinden wir uns nicht nur jeden Tag neu, 
wir begeistern uns vor allem auch für die 
Qualität unserer Produkte und unsere 
coolen Designs. 

22 Herr Strauss, vielen Dank für das 
Gespräch! �

engelbert strauss setzt einige unserer  
„10 Schritte zum Exportweltmeister“  
schon um. In unserem Whitepaper (HIER) 
erfahren Sie mehr über den erfolgreichen 
Weg zum globalen Kunden.
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Auswirkungen 
des Brexits  
auf Irland
In der irischen Wirtschaft, ins
besondere im Agrarsektor, geht 
seit zwei Jahren die Angst um.  
Es wird mit massiven Verwerfun-
gen im Außenhandel gerechnet, 
ganz egal, ob es ein weicher 
oder ein harter Brexit wird.

Es gibt wohl kein Land in der EU, das 
wirtschaftlich so eng mit Großbritan-
nien verflochten ist wie die Republik 

Irland. 15% der irischen Ausfuhren gehen 
auf die Nachbarinsel. Der Anteil britischer 
Waren an der Einfuhr ist noch höher. So 
werden beispielsweise einzelne Waren-
gruppen wie Brot/Getreideprodukte oder 
Mineralwässer/Softdrinks/Säfte zu zwei 
Dritteln aus Großbritannien importiert.

Laut Schätzungen des irischen ESRI (Eco-
nomic & Social Research Institute) kom-
men 38% der Milch, Käse und Eier aus 
Großbritannien. Bei Fleisch liegt der Anteil 
bei 24%, bei verarbeiteten Nahrungsmit-
teln bei 44%. Im Fall eines harten Brexits 
und WTO-Zöllen würden sich diese Im-
porte massiv verteuern. Für Brot/Getrei-
deprodukte liegen die WTO-Zölle bei 
52%, für Milch, Käse und Eier bei 122%, 
bei Fleisch bei 100% und bei Getränken 
bei 40% etc. 

Substitution ist angesagt

Irische Unternehmen haben sich bei der 
Substitution britischer Lieferanten bis jetzt 
noch sehr zurückgehalten. Das Außenwirt-
schaftsCenter Dublin erwartet aber spätes-
tens ab Sommer verstärkte Aktivitäten. 
Auch im Transportwesen müssen neue 
Wege gesucht werden. Die Haupttrans-
portrouten zwischen Irland und dem euro-
päischen Kontinent führen über die Briti-
schen Inseln. Laut der Irish Road Haulage 
Association (IRHA) fahren rund 2.000 iri-

sche Transportunternehmen regelmäßig 
ins Vereinigte Königreich oder durchque-
ren die Insel auf dem Weg zum europäi-
schen Festland. Das Transportgewerbe 
befürchtet, dass die Lkw im Falle der Ein-
führung von strengen Grenzkontrollen von 
und nach Großbritannien mit erheblichen 
Wartezeiten und Kunden damit auch mit 
Transportverzögerungen rechnen müssen.

Als Alternative zum Transit durch das Ver-
einigte Königreich kommen nur direkte 
Fähren zwischen Irland und Frankreich, 
Belgien oder den Niederlanden in 
Betracht. Die Überfahrt nach Frankreich 
dauert jedoch rund 17 Stunden. Und bis 

Deutschland ist es dann noch weit. Es ist 
auch fraglich, ob genug Kapazitäten zur 
Verfügung stehen, insbesondere in den 
Sommermonaten, wenn Touristen nach 
Irland strömen. 

Anfang des Jahres haben sich einige iri-
sche Parlamentarier studienhalber die 
Grenzabfertigung am Dreiländereck 
Deutschland/Frankreich/Schweiz ange-
schaut, wo sich freitags und montags res-
pektive vor/nach Feiertagen die Lkw 
regelmäßig kilometerweit stauen. Der 
Eindruck war ernüchternd. Eine inneriri-
sche Grenze ohne sichtbare Kontrollen 
nach dem Brexit ist wohl eine Illusion.

Der Brexit wird die Republik Irland von Nordirland trennen – Grenzkontrollen sind dann wohl unvermeidlich.
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Traditionsreicher Handel 
Deutschland–Irland

Irland verdankt seinen Wohlstand in den 
zurückliegenden Jahrzehnten vor allem 
Tochterfirmen multinationaler Konzerne, 
die durch eine niedrige Körperschaft-
steuer angelockt wurden/werden. Die 
Industrie, insbesondere in den Segmen-
ten Pharma, Medtech und Biotech, Nah-
rungsmittel und Getränke, produziert vor 
allem für den Weltmarkt. Irland verfügt 
nur über wenige Rohstoffe. Dafür aber 
macht eine weitgehend intakte Umwelt 
Produkte der Landwirtschaft zum Export-
schlager.

Die deutsch-irischen Wirtschaftsbezie-
hungen haben eine lange Tradition. Die 
Deutsch-Irische Industrie- und Handels-
kammer besteht seit 1980. 300 deutsche 
Firmen beschäftigen rund 20.000 Mit
arbeiter in Irland. Mit nur 4,8 Millionen 
Einwohnern, davon 1,8 Millionen im 
Großraum Dublin, ist das Land ein relativ 
kleiner Absatzmarkt. Irland hat aber nach 
Luxemburg das EU-weit zweithöchste BIP 
pro Kopf und liegt damit weit über dem 
EU-Schnitt. 

Deutschland gehört zu den wichtigsten 
Handelspartnern Irlands. Dabei wird ein 
kräftiger Handelsüberschuss erwirtschaf-
tet. 2018 exportierte Irland laut Statisti-
schem Bundesamt Waren im Wert von 
12,2 Mrd EUR nach Deutschland und 
importierte Waren im Wert von 7,4 Mrd 
EUR. Mit einem Anteil am Gesamtexport 

von 7,4% belegte Deutschland hinter 
Großbritannien, den USA und Belgien den 
4. Platz. Auch als Importland lag Deutsch-
land mit 8,7% auf Platz 4. Aus Deutsch-
land importiert werden vor allem Kraft-
fahrzeuge, chemische und pharma- 
zeutische Erzeugnisse, Elektronik, opti-
sche Geräte und Maschinen. Deutschland 
wiederum importiert hauptsächlich Arz-
neimittel, Industriechemikalien, Elektro-
nik, Nahrungsmittel und Mess- und Regel-
technik aus Irland. 

Im ersten Quartal 2019 nahm der deut-
sche Handelsüberschuss wieder deutlich 
ab. Nach zweistelligen Zuwächsen der 
deutschen Exporte bis in den Herbst 2018 
brach der Absatz, insbesondere von Phar-
mazeutika, ein. Dagegen legten die deut-
schen Importe kräftig zu.

„Eine innerirische Grenze ohne  
sichtbare Kontrollen nach dem  
Brexit ist wohl eine Illusion.“

Irische Händler/Abnehmer suchen grund-
sätzlich direkt Kontakt zu deutschen Lie-
feranten. In den meisten Fällen ist jedoch 
eine Marktbearbeitung durch einen loka-
len Vertreter/Importeur, der vor Ort den 
Vertrieb, die laufende Betreuung der 
Kunden, ggfs. eine technische Beratung 
und Wartung übernimmt, zweckmäßig. 
Häufig wird von irischen Vertretungen 
auch der nordirische Markt mit betreut, 
was nach dem Brexit schwierig werden 

könnte. In manchen, wenig beratungsin-
tensiven Wirtschaftszweigen ist auch ein 
Direktvertrieb in Irland möglich. So impor-
tieren manche Supermarktketten direkt. 

Einige deutsche Unternehmen lassen 
Irland durch Vertriebspartner im Vereinig-
ten Königreich bearbeiten. Dies funktio-
niert nicht immer zufriedenstellend. Bei 
vielen irischen Firmen bestehen Vorbe-
halte, dass sie so mehr bezahlen oder die 
britischen Zwischenhändler sie vernach-
lässigen könnten. Ein Vertrieb über einen 
Partner in Großbritannien kann jedoch 
sehr erfolgreich sein, wenn dieser über 
eine eigene Vertriebsorganisation in 
Irland verfügt. Nach dem Brexit wird man 
hier wohl neue Lösungen suchen müssen.

Das Internet ist in Irland im internationa-
len Vergleich sehr verbreitet und wird 
auch für Geschäftszwecke stark genutzt. 
88% der irischen Konsumenten recher-
chieren vor Kaufentscheidungen im Inter-
net (EU-Durchschnitt: 79%), und 32% der 
irischen KMUs sind schon im Onlinehan-
del aktiv (EU: 26%). 

Einfache Importbestimmungen

Irland ist seit 1973 Mitglied der EU und ist 
Teil der Euro-Zone. Seit Vollendung des 
Europäischen Binnenmarkts 1993 entfällt 
im innergemeinschaftlichen Warenver-
kehr die Aus- und Einfuhrabfertigung 
durch die nationalen Zollverwaltungen. 
Für Waren aus Nicht-EU-Ländern kommen 

die Zollsätze gemäß dem Gemeinsamen 
Zolltarif der EU zur Anwendung. Neben 
der Mehrwertsteuer werden Verbrauch-
steuern (Excise-Duties) auf alkoholische 
Getränke, Tabakwaren, Kraftfahrzeuge 
und Mineralölprodukte erhoben. Diese 
sind relativ hoch.

In Irland gelten – wie auch im Vereinigten 
Königreich – Common Law und Case Law. 
Bei Vertragsabschlüssen ist es daher 
empfehlenswert, einen Rechtsanwalt 
einzuschalten. Die Durchsetzung von 
Rechtsansprüchen ist zeitraubend und 
kostspielig. Zudem gestaltet sie sich meist 
schwierig, da das Verfahrensrecht oft den 
Beklagten begünstigt. Zu beachten ist 
außerdem, dass die obsiegende Partei 
grundsätzlich nur den Ersatz der Verfah-
renskosten zugesprochen bekommt, d.h. 
jener Kosten, die für die Führung des Pro-
zesses unvermeidlich waren. Die reinen 
Beratungsgebühren sind grundsätzlich 
von jeder Partei selbst zu tragen. 

Fazit

Der Brexit bietet deutschen Außenhan-
delsunternehmen gute Chancen, engli-
sche Lieferanten oder Abnehmer im 
kleinen, aber feinen irischen Markt zu 
ersetzen. Allerdings schmälern lange und 
teure Transportwege den Erlös. Im Handel 
mit Irland gelten die Regeln und Gesetze 
des innergemeinschaftlichen Handels. Da 
Irland auch Teil der Euro-Zone ist, wird in 
Euro fakturiert.�
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Rüstungsexporte 
und Gemein-
schaftsprojekte
Am 28. März 2019 hat die Bun-
desregierung den bereits im 
November 2018 beschlossenen 
Stopp der Exporte von Rüstungs-
gütern nach Saudi-Arabien ver-
längert. Trotz erheblicher Bemü-
hungen konnte zu dieser Frage 
bislang keine einheitliche Linie 
der europäischen Partner gefun-
den werden. Von dem Export-
stopp sind nicht nur Exporteure 
von Rüstungsgütern betroffen, 
sondern auch eine große Zahl 
von zivilen Zulieferern, deren 
Güter selbst nicht immer als 
Rüstungsgüter einzustufen sind.

Der Tagespresse und den Pressemit-
teilungen der Bundesregierung ist 
bereits seit mehreren Monaten zu 

entnehmen, dass die auswärtigen Bezie-
hungen der Bundesrepublik zu Saudi-Ara-
bien angespannt sind. Hintergrund sind 
Erkenntnisse der Bundesregierung über 
eine Beteiligung Saudi-Arabiens am Krieg 
im Jemen. Nach der Tötung des Journalis-
ten Khashoggi im saudi-arabischen Gene-
ralkonsulat in Istanbul im Oktober 2018 
verkündete die Bundesregierung am 19. 
November 2018 erstmals einen umfas-
senden Exportstopp für alle Rüstungsgü-
ter nach Saudi-Arabien. Sie sah vor dem 
Hintergrund möglicher drohender Scha-

densersatzforderungen der Industrie vom 
Widerruf bereits erteilter Ausfuhrgeneh-
migungen ab, ordnete aber deren Ruhen 
an; neue Genehmigungen wurden nicht 
mehr erteilt. 

Deutscher Exportstopp

Innerhalb der Europäischen Union ist es 
bisher nicht gelungen, sich auf eine ein-
heitliche Linie zu verständigen. Wichtige 
europäische Partner – insbesondere 
Frankreich und Großbritannien – haben 
sich diesem Exportstopp nicht ange-
schlossen. Stattdessen verhängte Frank-

reich im November 2018 Sanktionen 
gegen mehrere saudische Privatperso-
nen, ohne aber die Lieferung von Rüs-
tungsgütern nach Saudi-Arabien als sol-
che zu verbieten. 

Mit Pressemitteilung 99/19 vom 28. März 
2019 hat die Bundesregierung zuletzt die 
Ruhensanordnung für bestehende Aus-
fuhrgenehmigungen nach Saudi-Arabien 
und den Stopp für die Erteilung neuer 
Ausfuhrgenehmigungen um weitere 
sechs Monate bis Ende September 2019 
verlängert. 

Innereuropäische Zusammenarbeit 
der Rüstungsindustrie 

Die Bundesregierung macht von den ihr 
durch die Rechtsordnung der Europäi-
schen Union ausdrücklich zugewiesenen 
Kompetenzen Gebrauch, wenn sie den 
Export von Rüstungsgütern in bestimmte 
Empfangsländer beschränkt. Der Vertrag 
über die Arbeitsweise der Europäischen 
Union (AEUV) legt in Art. 346 fest, dass die 
Mitgliedstaaten eigenständige Regelun-
gen über die Kontrolle und Beschränkung 
der Erzeugung und des Handels mit Rüs-
tungsgütern treffen können, wenn sie 
dies für die Wahrung ihrer wesentlichen 
Sicherheitsinteressen für erforderlich 
erachten. Allerdings ist insbesondere die 
Rüstungsindustrie der Europäischen 
Union durch zahlreiche gemeinsame Pro-
gramme und Initiativen derart miteinan-
der verzahnt, dass individuelle Entschei-

Europäische Rüstungsprojekte sind gefährdet, wenn unterschiedliche Genehmigungsanforderungen gelten.
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dungen der Mitgliedstaaten zwangsläufig 
Auswirkungen auf die Partner haben: 
Gemeinschaftsprogramme der Mitglied-
staaten im Rüstungsbereich gehen auf bi- 
oder multilaterale Abkommen zurück, 
deren Ziel es unter anderem ist, die inner-
europäische Zusammenarbeit zwischen 
den Mitgliedstaaten zu stärken; eine 
gegenseitige Abhängigkeit der Unterneh-
men wurde dafür bewusst in Kauf genom-
men. Daher betrifft nun der Exportstopp 
folgerichtig nicht nur die ausführende 
Rüstungsindustrie, sondern auch (zivile) 
Zulieferunternehmen. 

Soweit diese Unternehmen Teile liefern, 
die für die betreffenden Rüstungsgüter 
„besonders konstruiert“ wurden, sind 
auch die Teile selbst als Rüstungsgüter 
einzustufen mit der Folge, dass ihre Ver-
bringung in einen anderen Mitgliedstaat 
genehmigungspflichtig ist. Soweit Zulie-
ferunternehmen Teile liefern, die nicht 
„besonders konstruiert“ für militärische 
Zwecke sind, unterliegt deren Verbrin-
gung regelmäßig keinen Einschränkun-
gen. Unsicherheiten hinsichtlich der 
exportkontrollrechtlichen Klassifizierung 
sind jedoch nicht selten, so dass eine Viel-
zahl von Unternehmen nun auch innerge-
meinschaftliche Lieferungen auf den Prüf-
stand gestellt hat, um nicht das Risiko 
einer ungenehmigten Verbringung einzu-
gehen.

Der innereuropäischen Zusammenarbeit 
der Rüstungsindustrie scheint Rechnung 
getragen zu werden, indem Sammelaus-

fuhrgenehmigungen, die im Zusammen-
hang mit „ausgelaufenen Gemeinschafts-
programmen“ erteilt wurden, bis zum 
Ende des Jahres 2019 verlängert wurden. 
Die Bundesregierung werde sich in dieser 
Zeit um Konsultationen ihrer Partner 
bemühen, mit der Absicht, sich darauf zu 
einigen, dass „gemeinsam produzierte 
Rüstungsgüter“ im Jemen-Krieg nicht ein-
gesetzt werden und keine „endmontier-
ten Rüstungsgüter“ aus den Gemein-
schaftsprogrammen an Saudi-Arabien 
und die VAE geliefert werden. Allerdings 
besteht hier Rechtsunsicherheit für die 
Wirtschaftsbeteiligten: 

Zunächst ist unklar, wie beteiligte Unter-
nehmen die Auflage der Bundesregie-
rung wirkungsvoll umzusetzen können. 
Diese sollen gegenüber ihren Vertrags-
partnern darauf bestehen, dass keine 
endmontierten Rüstungsgüter nach 
Saudi-Arabien und in die VAE geliefert 
werden. Während die deutschen Unter-
nehmen zwar entsprechende Erklärun-
gen ihrer Vertragspartner fordern können, 
ist ihre tatsächliche Einwirkungsmöglich-
keit beschränkt. Sobald etwa ein Einzelteil 
an einen Partner in Frankreich verbracht 
wurde, besteht jedenfalls keine Möglich-
keit mehr für den deutschen Zulieferer, 
die Ausfuhr eines endmontierten Rüs-
tungsgutes, in das die von ihm gelieferten 
Teile verbaut sind, nach Saudi-Arabien zu 
verhindern.

Unklar ist außerdem, was unter „ausgelau-
fene Gemeinschaftsprogramme“ zu ver-

stehen ist. Die Pressekonferenz der Bun-
desregierung vom 29. März 2019 konnte 
hier – auch nach mehrmaligen Nachfra-
gen der Pressevertreter – nicht zur Aufklä-
rung beitragen. Grundsätzlich werden 
Einzelheiten zu Gemeinschaftsprogram-
men – wie etwa auch Laufzeiten – nicht 
veröffentlicht, sondern vertraulich ver-
handelt und durch Abkommen gesichert. 

Neben Gemeinschaftsprogrammen mit 
beschränkten Laufzeiten von mehreren 
Jahren gibt es auch unbefristete Pro-
gramme. Die für solche Programme erteil-
ten Sammelausfuhrgenehmigungen sind 
regelmäßig auf eine Laufzeit von zwei 
Jahren beschränkt. Unter „ausgelaufenen 
Gemeinschaftsprogrammen“ könnten 
also Gemeinschaftsprogramme zu verste-
hen sein, deren Laufzeit zwischen Novem-
ber 2018 und März 2019 abgelaufen ist – 
unabhängig davon, ob das Programm 
vollständig erfüllt ist oder aus anderen 
Gründen in der Laufzeit nicht umgesetzt 
werden konnte. 

Auswirkungen auf die  
europäischen Partner

Bei den europäischen Partnern löst die 
Haltung der Bundesregierung Irritationen 
aus. So setzen französische Unternehmen 
bereits auf eine „German-free“-Strategie, 
also darauf, Rüstungsgüter ohne deut-
sche Komponenten herzustellen. Sie wol-
len damit den Einfluss der deutschen 
Außenwirtschaftspolitik auf die Produk-

tion verringern. Die Rüstungspolitik der 
Bundesregierung wird von den europäi-
schen Partnern, insbesondere Frankreich 
und Großbritannien, als schwer vorher-
sehbar wahrgenommen. Durch die Hal-
tung der Bundesregierung seien die wei-
tere Zusammenarbeit und die Umsetzung 
gemeinsamer Programme gefährdet. 

„Bei den europäischen Partnern löst 
die Haltung der Bundesregierung 
Irritationen aus. So setzen französi­
sche Unternehmen bereits auf eine 
,German-free’-Strategie.“

Die Bundesregierung muss hier einen 
Weg finden, die ihr nach EU-Recht zuste-
hende autonome Entscheidung über die 
deutsche Beschränkung des Exports von 
Rüstungsgütern mit den Interessen der 
Mitgliedstaaten, mit denen sie im Rüs-
tungsbereich enge Partnerschaften ein-
gegangen ist, zu vereinbaren; dabei 
dürfen gegenüber den europäischen 
Partnern keine „roten Linien“ gezogen 
werden. Dies gilt nicht zuletzt, weil ein 
einheitliches Vorgehen der Europäischen 
Union erforderlich ist, um der EU in der 
internationalen Wahrnehmung größeres 
Gewicht zu verleihen. Eine in Rüstungsfra-
gen zerstrittene Europäische Union wird 
nicht in der Lage sein, mit dem notwendi-
gen Zusammenhalt drohenden bewaff-
neten Konflikten weltweit deeskalierend 
zu begegnen.�
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Die US-Listung 
chinesischer  
Telekommunika-
tionsanbieter
Viele Huawei-Lieferanten fragen 
sich, was die E.O. 13873 vom 
15. Mai 2019 bedeutet, in deren 
Folge Huawei auf der Entity-List 
gelistet wurde. Sind noch Liefe-
rungen an Huawei zulässig, und, 
wenn ja, welche? Hier zeigt sich 
deutlich, dass das Verhältnis zwi-
schen Recht und Politik in den 
USA nicht klar abgrenzbar ist.

Die Firma D in Deutschland möchte 
Huawei in China mit Maschinen 
beliefern. Deren Hardware besteht 

zu 5% aus US-Komponenten und ansons-
ten aus EU-Komponenten. Ihre Software 
besteht zu 30% aus US-Komponenten 
von Microsoft, die auf 5D992 gelistet sind. 
Ist diese Lieferung nach US-Exportrecht 
zulässig, nachdem Huawei am 16. Mai 
2019 auf der US-Entity-List gelistet wurde?

Die IKT-Executive-Order  
vom 15. Mai 2019

Mit der E.O. 13873 vom 15. Mai 2019 
stellte der US Präsident unter dem IIEPA 
(International Emergency Economic Powers 
Act) und dem NEA (National Emergencies 
Act) einen Notstand bezüglich der Infor-
mations- und Kommunikationstechnolo-
gie (nachfolgend abgekürzt IKT) und ihrer 
Dienstleistungen fest, denn „ausländische 
Gegner“ würden zunehmend „Schwächen 
in der IKT und ihren Dienstleistungen 
schaffen bzw. ausbeuten, um bösartige 
Cyberaktionen zu begehen, wie Wirt-
schafts- und Industriespionage gegen die 
USA und ihre Bevölkerung“. Daher sollten 
alle Transaktionen bzgl. IKT und ihrer 
Dienstleistungen unter US-Jurisdiktion 
(ohne US-Genehmigung) verboten wer-
den, nachdem die zuständigen US-Behör-
den folgende zwei Feststellungen getrof-
fen haben:

➤➤ Erstens: Die Transaktionen „betreffen 
IKT und Dienstleistungen, welche 

designt werden durch Personen im 
Eigentum, unter Kontrolle, unter der 
Jurisdiktion oder Weisung eines aus-
ländischen Gegners“ [Sect. 1 a (i)].

➤➤ Zweitens: Die Transaktion schafft „ein 
ungebührliches Risiko der Sabotage 
oder Subversion des Designs etc. von 
IKT und Dienstleistungen in den USA“, 
bzw. schafft „ein ungebührliches Risiko 
katastrophaler Auswirkungen für die 
Sicherheit der bzgl. der Digitalwirt-
schaft der USA kritischen Infrastruk-
tur“ oder schafft „ein nicht akzeptables 
Risiko für die nationale Sicherheit der 
USA oder ihrer Bevölkerung“ [Sect. 1 a 
(ii)].

Der Wortlaut ist erstens sehr vage, und 
zweitens zeigt er auf, dass es hier um die 
Fortsetzung des außenpolitischen Han-

delskonflikts der USA mit China gehen 
dürfte. Die Sprache von Sect. 1 a (i) ist 
fokussiert auf Transaktionen bzgl. Produk-
ten im Eigentum oder unter Kontrolle 
einer chinesischen Firma (oder der Firma 
eines vergleichbaren anderen „ausländi-
schen Gegners“). Die Sprache von Sect. 1 a 
(ii) könnte andeuten, dass z.B. vor allem die 
US-5G-mobilen Netzwerke und die Inter-
netinfrastruktur getroffen werden sollen.

„Lieferanten, die Huawei beliefern 
wollen, können dies trotz der Entity-
Listung weiter tun, wenn ihre Güter 
nicht ‚Subject to EAR‘ sind. Hier geht 
es um ‚US-Türöffner‘, u.a. darum, ob 
die gelisteten US-Komponenten einen 
US-Wertanteil von mindestens 25% 
haben und ob der Kontrollzweck  
der Listung für China sensitiv ist.“

Ringen um technologische Vorherrschaft. Auf der Strecke bleibt der marktwirtschaftliche Wettbewerb.

©
©

To
a5

5/
iS

to
ck

/G
et

ty
 Im

ag
es

 P
lu

s

PD Dr. Harald Hohmann
Rechtsanwalt, 
Hohmann Rechtsanwälte

info@hohmann- 
rechtsanwaelte.de 
www.hohmann- 
rechtsanwaelte.de

http://www.exportmanager-online.de


ExportManager  |  Ausgabe 5  |  12. Juni 2019  |  17Liefern

THEMEN

Bis zum heutigen Tag (Stand: 1. Juni 2019) 
sind diese sehr weitreichenden Kompe-
tenzen nicht umgesetzt worden, so dass 
diese Formulierungen zurzeit ohne prak
tische Bedeutung sind. Das BIS (Bureau  
of Industry and Security im Commerce-
Department) hat für diese Umsetzung 150 
Tage Zeit, und es ist völlig offen, ob alle 
Aspekte dieser IKT-EO in den EAR (Export-
Administration-Regulations) oder in OFAC-
Regulations umgesetzt werden sollen. 

Die Listung von Huawei

Möglicherweise ist die Listung von Hua-
wei die einzige praktische Folge der IKT-
EO. Am 16. Mai 2019 wurden Huawei 
Technologies Co. Ltd. (die Muttergesell-
schaft in Shenzhen, China) und ihre 68 
ausländischen Nicht-US-Tochtergesell-
schaften auf der US-Entity-List für alle 
Güter „unter EAR-Jurisdiktion“ gelistet. 
Am 20. Mai 2019 wurde eine Temporary 
General License (nachfolgend TGL) veröf-
fentlicht, die für 90 Tage (bis zum 19. 
August 2019) bestimmte Transaktionen 
für Altverträge genehmigt, die vor dem 
16. Mai 2019 geschlossen wurden.

Lösung des Falls

Entscheidend dafür, ob die Maschinen 
von D von dieser US-Listung (mit der 
Folge der Notwendigkeit einer US-Geneh-
migung) erfasst sind, ist, ob diese „unter 
EAR-Jurisdiktion“ fallen. Dies wäre der Fall, 

wenn einer der sechs „US-Türöffner“ bei 
dieser Transaktion vorläge (vgl. Hohmann, 
ExportManager 4/2019, S. 21 ff., HIER). 
Angenommen, D kann nachweisen, dass 
in dieses China-Geschäft nicht involviert 
sind: US-Territorium, US-Personen, Güter 
„made in the USA“, direkte Produkte aus 
US-Technologie, US-Dollar-Zahlungen. 
Dann ist aber noch der folgende „US-
Türöffner“ zu beachten: Güter „made in 
Europe“, die mehr als minimal gelistete 
US-Komponenten beinhalten, deren Kon-
trollzweck (hinter der Güterlistung) für 
das Endverwendungsland China sensitiv 
ist. Für eine Lieferung nach China beträgt 
(nach den EAR) die Minimalgrenze 25%, 
wobei Hard- und Software getrennt zu 
betrachten sind. Nur im Fall einer sog. 
Bündelung – sie liegt v.a. dann vor, wenn 
Softwareprodukte speziell konfiguriert 
wurden – dürfen Hard- und Software als 
Einheit betrachtet werden; wir gehen 
davon aus, dass eine solche Bündelung 
hier nicht vorliegt. 

„Hier ist das Verhältnis zwischen 
Recht und Politik nicht klar abgrenz­
bar. Ist dies die Fortsetzung des 
Kalten Krieges wie in den Zeiten des 
CoCom? Die EU sollte diesen Punkt 
im Rahmen ihrer Antiboykottpolitik 
aufgreifen“.

Die Hardware kann hier außer Betracht 
bleiben, weil ihr US-Wertanteil unter 25% 
liegt. Hingegen wird bei der Software die 

De-minimis-Grenze von 25% überschrit-
ten. Es muss dann geprüft werden, ob 
diese US-Software gelistet ist und ob der 
hinter dieser ECCN (Export-Control-Classi-
fication-Number) stehende Kontrollzweck 
für das Endverwendungsland China sensi-
tiv ist (vgl. General Prohibition 2). Der hin-
ter 5D992 stehende Kontrollzweck ist 
„Antiterror“ (AT). Aus dem Commerce-
Country-Chart ergibt sich, dass China für 
diesen Kontrollzweck nicht sensitiv ist. 
Daher ist diese US-Software nicht „Subject 
to EAR“. Soweit kein anderer „US-Türöff-
ner“ hinzukommt, bedeutet das, dass D 
diese Lieferung an Huawei in China ohne 
US-Genehmigung vornehmen darf. D 
sollte dann aber möglichst dafür sorgen, 
dass auch bei den Spediteuren keine US-
Person involviert ist.

Resümee

Die Lieferanten, welche Huawei ohne US-
Genehmigung beliefern wollen, können 
das tun, wenn keine der „US-Türöffner“ 
vorliegen, welche ihre Lieferung zum 
Gegenstand der EAR-Jurisdiktion macht. 
Hierfür werden sie u.a. zu umfassenden 
Prüfungen genötigt, um herauszufinden, 
ob ihre Güter „Gegenstand der EAR-Juris-
diktion“ sind. Gerade Firmen, die überwie-
gend nicht selber herstellen, müssten 
ihren Lieferanten Lieferantenfragebögen 
zusenden, um die exakten US-Wertanteile 
und deren Listung ermitteln zu können. 
Vor allem bei der Berechnung des US-
Anteils in der Software kann die genaue 

Berechnung des US-Wertanteils einigen 
Aufwand verursachen.

Für alarmierend halten wir, dass das Ver-
hältnis zwischen Recht und Politik in den 
USA in diesem Fall nicht mehr klar 
abgrenzbar ist. Nach einem Bericht in der 
Frankfurter Allgemeinen Sonntagszei-
tung vom 26. Mai 2019 geht es bei dieser 
Listung „nicht wirklich um die nationale 
Sicherheit, sondern um die Sicherung der 
technologischen Überlegenheit der USA“. 
Ist dies also die Fortsetzung des Kalten 
Kriegs wie in den Zeiten des CoCom? Wir 
leben im 21. Jahrhundert und in einer 
interdependenten Weltwirtschaft. 

Da dürfte es kaum klug sein, einen Han-
delskrieg gegen ein Land zu beginnen. 
Erst recht nicht gegen China, das wegen 
seiner Kontrollen etwa über die Weltvor-
räte an seltenen Erden oder wegen seines 
umfassenden Aufkaufs von US-Staatsan-
leihen enormen Druck auch auf die USA 
ausüben könnte. Die EU sollte sich überle-
gen, ob sie den Anwendungsbereich der 
Anti-Boykott-Verordnung 2271/1996 über 
die in VO 2018/1100 genannten US-
Rechtsakte auf weitere ausdehnt, die völ-
kerrechtlich problematisch und vor allem 
politisch motiviert sind, wie etwa die US-
Listungen unter der IKT EO 13873.�

➤➤ Wegen aktueller Hinweise zum 
US-Exportrecht vgl. http://hohmann-
rechtsanwaelte.de/us-exportrecht.html. 
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